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Ein Aöend
Äus dem Tagebuch cincs

i Slamöus.
dcittschen Oricnt Toldatrn.

Jer Ehrentag der Gardejchnhen.
Löic dnS Bataillon sich in de Kämpfcu im M.'Tal auszeichnete.

Sie kiiWc Ach .

kx Mimst.
Aus den Kämpfen in der Aukowina
Grf Gfula Csterhazs, ein greis r Zeld. Am kazer der

berühmten Leutnant 2ujj.Ei,,et auttlichschi),,cn Aullick Icl
abends daö an ollen Eclen brennende
M . . . I. Hell loderten die Flamnicn
in die dunkle Nacht hinein. In das iol-len-

Getöse der unaufhörlich heransau

rücken etterschar ccs

Ck don

st. u. k. Krikgspressequcirtiek, LO.Juni.
Der ungarische Nriegsberichterstattcr rief
mich über den Zisch herüber an: .Tu.
lxi Okna ist Leutnant Eraf Julius
Eflerhazq gefallen!' Ich sah etwas er

staunt auf; den Namen des berühmten
Äagnatcngcschlechts kennt jeder, aber
der gefallene Leutnant war mir gänzlich
unbekannt.

Nein sagie der ungarische
.nicht sa ein junger

fescher Magnat! ein Hcld aus Lcbcns-lus- t.

der im Frieden sehr schneidig Nenn-Pferd- e

geritten und Löwen gejagt hat
und dann im Krieg halt weiter sehr
kühn und sehr elegant ist. Tiefer Leut-na-

war ein fast schon alter Mann und
sehr einsam und traurig trotz seines Na
mens und seiner großen Güter. Nicht
einer von denen, die den Krieg lieben; er
hat furchtbar unter dem Bewußtsein sei,

ner Zeit gelitten. Willst du wissen, wo
ich ihn gesehen habe. Wir Kriegsbe
richierstaticr waren nach Mahala In der
Bukowina gefahren; wir wollten den

berühmten Leutnant Nuß besuchen, den
Kommandanten der abenteuerlichen

Streifschar, die im Rücken des russischen
Heeres Taten von so unglaublicher
Kühnheit vollbracht hat. Mit Pelzen
und Uebeischuhen waren wir aiikgefah-re- n;

als wir im Orte ankamen, warder
hellste grüne Frühling plötzlich gckom-rne- n.

Vor dem HauS des Kommandanten
standen winzige zoitige Kosakengäulc.
denn dieses Etreiftomniando hatte nicht
ein Pferd, nicht eine Waffe und nicht
eine Konservenbüchse, die nicht vorher
einrm Russen gehört hätten. Bei den

Pferden waren huzulische Troßkncchte;
Gebirgsmenschen.

...
mit Bast -

t !...f.- - i... n. r-- x.

a;ui)cn, roten virii, uMprijcn,
Mützen; furchtbar anzu

sehen und treue Verteidiger dcZ heim!- -

schen Bodens, d'.e besten Helser und Weg

dieses Geschäfts bisher gesegnet hat."
Auch in der Politik stand Balsour

seinen Mann. In der Zeit Tisraclis
bis zu den letzten Tagen Glabstoncs war
er einet der wirksamsten Plaiformredner
der Radikalen. Es ist bekannt, daß er

im Jahre 1892 auf einen holzen Posten
in Gladstoncs Kabinett ,

rechnete. Ht
bewarb siel, um die Stelle des Gencrol- -

Am Aocttd lii IZ. oi ivurdt liüö

Gardeschllbenbataillo, nachdem es einige
Tage der wohlDerdieiilen Ruhe in S, c

pflegt hatte, alarmiert, um in da kämpf
uinlobte M.'Tal bcsirdert zu werden.
DaS in den lebten Taarn Über die Berg
lämnie lerüberschallmde Trommelfeuer
deutele auf schwere Kämpfe in diesem
Mlterivinkcl. Nach kurzer Aachnfabr!
gelangte das Bataillon beim 'Äorgen
grauen auf der letzte, für die Eisenbahn
erreichbaren Station a.

In dem reizvoll zwischen steil ausstre
banden Bergen sich hiiizikbeiidcn A!.Tal.
das mit seinein an den Hangen zerstreu
tcn Senn und MelkerhüttkN, der wilden
und steilen Glicdcrüng seiner Höhen, ei

entschieden fchweizeristlüs LKpräge hat,
ging es in schnelle!!! Marsch nach dem
lieblich.' Städtchcn M., das zwar noch

bewohnt war. aber schon unter täglichcin
schwercnl euer stand. Hier erhielt da&

Bataillon Befehl, sofort mit Teilen in
dös vorn tobende Gefecht einzugreifen.

Am und auch im reißenden F.Bnch
mußten sich die Schürn der 2. Radfay-rertompagii- ic

in weiten Abstanden ange
sichis des von den Höben aus das Tal
bclzcrrschendeii und beschießenden Ecg
ncrs nach ... I dnrchschlcichen.

IB galt, der das Tal von St. n

Kompagnie Unterstützung zu

bringen, was auch trotz hefiigen Sperr-femr- s

gelang. Die Haiip'.arbcit des Ta
aes begann aber erst, als die Franzofen
sich mit starken Kräften in den Bcsig der
das Torf überragenden Höhen sehten
und nun die Schiitzm in fc:r Flanke uud
im Rücken zu fassen drehten. Nur d?m
entschlossenen Handeln des Leutnants. der
Reserve E., der schnell mit einer Anzahl

Freiwilliger den steilen Hang hinaus-stürmt- e,

und dem forschen Einzreifen des

Vizcfcldwcbels derNesirde G.. der einen
beherrschenden Felsen noch gerade vor den

Alpenjägern besetzte, war es zu danke,
daß der Angriff blutig abgeschlagen
wurde. Da jedoch diese vorgeschobene
Stellung nur mit schweren Opftrn zu
halten gewesen wäre, kam nachts der Le
fehl, sie zu räumen und das F.Tal und
den angrenzenden Dorfrand von M . . . I

zur Berteidiauna einzurichten. Dies
wurde in der kurzen Sommernacht so

gut wie möglich ausgeführt.
Der 2. Zug unter Leutnant Graf K.

war bei der Dunkelbeit auch nach
M . . . I gekommen. Am Mittag des

folgenden Tages begann wieder ein un
beimlichcs Artillerieftuer auf itfl . . . l.

Außer den zur Verteidigung teils in
Säieunen, teils im Bach ausgeftt'lltcil
Posticriittgen mußte, da jede Deckung

dos schivcre ff:ncr in M . . . l fehlte,
der Rest der Kompagnie hinter einem
hechnr Bahndamm Schütz suchen.

Die Postiernngen schlugen, ungeachtet
des Artillericscuers aushaltend, mit
ruhigem aber um so vernichtenderem
ffeuer jeden Angriff der Alpenjäger bin
tig ab. Ein bayerischer Landwehrmann.
der gefragt wurde,' ob die Franzosen in
das Torf eingedrungen seien, erwiderte:

Die kommen nicht hinein, die Garde
schützen sind ja vorn Unter schweren
Verlusten flücktetc, dann auch die Alpen-jäg- cr

in ihre AusaugältellungkN zurück.
Am folgenden Tage herrschte verhalt-nismäßi- g

Rrche. dagegen wiederholte sich

am daiaufsolqendcn Tage das Feuer,
ohne daß ein Angriff ersolgte.

Postmeisters. Und als Gladstone über.artig.

ff t n t f v p p e f, irrt Jü!rk.
Wir. deutsche Soldaten, stellen im

ftsnilorüiitcp'ler Haft und erlaben
Material, verladen es von großen itäfj
r.tit in Gütcrwaggons. Ein Nran senkt
feine eisernen Kiefern binab in das Ge
darrn beä Schiffes, zieht sie hoch. Kisten
und Bolle,! schjl?kn enischwindknd In
ftmindelnd Höhe übet unseren Kopsen;
derschminden irgendwo, niedersinkend...

BlauefieS Meer vor uns mit dem
VrLcnniMN tankender Tllkaten. Segel
tooit streickkn vorbei, Cirenengehml
peitscht das Wasser, als ob mit stählcr.
mn Serpentinen g'worfen würde.
Äiömen sckaukcln. und ringsum das
Uau(k Wasser, umrahmt von den
HMln. auf denen Konstantinopcl ge
tat ist: Pera. Salata. Cwmbul.
-- kutari. Haidar-Pasch- a. Minarets
an kalben stechen mit ihren Kerzen in
d,'N Himmel. MmarcIS. Marmor.
Paläste, Holzhäuser von dem Aussehen
zim DCiamrter, ko tdarer ZruKen...

Türkische Soldaten helfen uns bei der
Aibkit. und da der KraKn momentan
dZ Meiste selber besorgt, hat man
Mutz:. Ein türkischer Soldat will uns

as vormacken. Er will uns was vor
langen, zwischen den am Ufer ufg?st.
selten Kisten. Ein Mann in Turban
,mv mit rote? Bauchbinde hat ein Tarn
surin bei stS,. Er erbietet sich. Trom
mel zu schlagen. Und eS geht los:
Mum plum , dumpf und hohl.
Der türkische Tänzer zieht sich die Krie-zcrblü-

aus und dreht sich die Augen-lide- r
nach oben um, krempelt sie um.

wie Handschuhe: über die Pupille wölbt
sich daZ rote Fleisch, wie eine verdeckende

blutig? Nuß- - es sieh! auZ. als habe er
rot: Augensterne im Weiß der Augen.
Und nun dreh! er sich korken zieherhaft
und macht mit den Armen Schlangen.
berr?gi,ngkn Und. schweifst seinen Bauch
bin und her. als sei tt ein 2o.ef und
nicht ein tiick von ihm: Bauchtanz mit
roten Augcn. Tazn singt einer der er

ein Lied, das nur vier Takte Hai
knd wiederbolt eZ ins endlose, und die
andern klatschen dazu in die Hände den
Nyihmus..,'Plum plum. das Tam,
burin. Als er zu Ende ist. klatschen wir
natürlich auS LeiLcslrlisten dem turki-fj"'?- n

Kameraden zu.
Es uh ein Spaßvogel sein, denn er

erdetet sich, uns seine Taucherküusie zu
zeigen. W werfen einen Piafter in
l'uh Van Wcer.. Er zieht sich eilends
avj, zprmgr ms Wasser und taucht
nickt mehr hock. Wir warten alle g--

zehn Minuten lang am Ufer, bedauern
den Armen, stochern mit Stangen nach
ihm. Er kommt nicht wieder hoch. Auch
ich nehme eine lange Hakenstange und
stochere im Wasser umher, da bemerke
ich. daß er mit mir an derselben Stange
anpackt, er. nach dessen Leiche wir
pochern. In der Zwischenzeit hatte er
sich bereits irgendwo zwischen den
Schisi an Land geschlichen und ange-zoge- n.

Natürlich lachten wir ordentlich
und applaudierten nach Gebühr. Nur
fein Unteroffizier hielt den Scberz für
eine Blasphemie ' gegen die Teutschen
und versetzte dem Tänzer eine Ohrfeige.
Wir legten ein gutes Wort für ihn ein.
Erledigt.

Um sechs Uhr abends hat der Krähn
und seine Bedienung .Schluß". Deuffche
und türkische Kameraden fahren mit
dem nächsten Dampfer über Wasser ins
Quartier. Ich blieb mit einigen Leuten
als Wache auf unseren Schiffen zurück.

Man machte sich'! gemütlich. Auf
Heck wurden Feldstllhle ich Feldtische
aufgestellt, eine Pulle wunderschönen
roten BalZanWeines wurde geöffnet.
Fleischbüchsen und Erdbeerkörbe. und es
pab ein kleines Souper auf Deck. Vom
Nebenschisf auS beobachteten uns die
Kahnschifsek, die auf Deck eileichfalls
ihre NachZmahlzeit zu sich Nahmen. Und
sie bekiaunlen unseren deutscben Rom
fort: Die miZgebrackiteri Klappstühle, die

Klapptisch?,' die Konserven, und in
Sonderheit die hochfeudalen, in dani'
sches Leder gekleideten Eßbestecke, die
mS geliefert worden sind. Sie kochten
sich einen Brei aus Aoghuri-Milc- h und
LüpinkN'Bohnen.

Unser roter Balkanwein funkelte im

Sonnenuntergang. Die Sonne sank,
jenseiis des WsserS über SiambulZ
Äofch'en und kleidete die Kuppeln und
Minaretts in wildes Gold. Das Wasser
blitzte, glihte golden. Segel glitten.
U?d immer wieder da! Peitschen der

SirenEttpkntwe übe Wasser bin.
Wobirnmeds Stunde kam. Wie ein

weißglühender Bronzeschüd glitt die
Sonne hinter der AchmedWoschee und
der AgiaSsia, hinab in den Schoß

A.iÄ. Und wir empfanden zum
ersikn Male U. Schönheit der Religion
uns?r Bundesgenossen; wir sahen die

Scdisftr in ihrem roten Fez auf dem
5!.'be:ischiff Hinkmen und die sinkende
Sonne anbeten. Es wurde feierst ill
ringsum, all verkiekte das Leben für
:m ?,dl feinen Atem. Dieses Meer,
und die Sonn?, nd diese Heiligtümer,
dc? Sonne. ' der Lebenspendenden fit
t-..-

. ii;t wmven in diesem Augen,
b'iZ I'cwmmeJnzr. Wir fühlten es: L.

"itk, Auvpel wann heilige SymLok U
' tw:gsz Weüksum und Tstt Emg

-.- ,,5'lbkr, Wh i'iinareüi Ware rie

1211 V,Kttzen, dem Licht, der Sonne
rok jene groß? Kerzen, die in

Es t stehen, zabrlich einmal an
nz'den und schon Jahrbun.

' Dem Licht o. bat

dS zu frrn ihm d,S IchickszZ tr.'aaiM:.
Und er hat e h!n,,unchmen. wie tl ihm
geschenkt wird, ohne Aturrcn. Tieft
Stück Ewigkeit. daS cr erleben darf, in
die ömigkcit emportauchend. Heller wie
ein kleine Licht, das aufflammt und
erlischt. Tenn alle Tina? gcsckzeben.
wie sie geschehen müssen, bedingt durch
die Veranlagungen, die uns die Natur
verlieh, bedingt durch die Vcrbältnisse.
in denen unsere Veranlagung sich tut
faltet...

Tie heiligen stürzen der Minaretts
flammten im Connenuniergang und er
losten. Wir tranken der Sonne zu.
indek die anderen ihr zubeteten und
dachten: Tank der Tonne, daß sie uns
das schöne Leben erleben läßt in feiner
tausendfältigen Bntb?it.

Und dann sank rasch die Na:. Tie
tückischen Schiffer auf dem Ncbenkahn
saßen um einen kleinen Eilenberd. mit

j 'kreuzten Beinen und kochten sich

Jona. einer, vem w,c sicher scbr im
Ponierten. ahmte lachend die Sliaiiieren

I meines Kameraden oiindw. de Stu
deuten, nack. der seine Orientreise nickt
ohne Monokel machen kann und es stets
dann in! Auge klemmt, wenn es anderen
recht poetisch zumute wird, wie soeben
meiner Person. Der Cckiiffcr klemmte
sich einen zerbrochenen Lissscl. meinen
Kameraden kopierend, in5 Auge, setzte
sich auf eine .iste und salug böcyst
genilcmanlike die Beine übereinander
und wippte damit.

Als ich ihnen dann Zigarren gab, den
Schisfern, wurden sie zutraulick. kraaten

ifehr bescheiden, ob wir bei ihnen Kaffe
Turk' trinken wollten. .Natürlich"
sagten wir. Sprangen von unserem
-c- biff auf das ihre und sitzten uns
zwischen sie mit gikreuzten Beinen.
Einer hielt ein kleines Bronzegesäß mit
sehr langem Stiel, kaum größer als ein
Likörglas, Lbers ftcuer. Wasser für ein
Tässchen Mokka. Als es kochte, goß 'I
in ein winziges Täßchen. bis zur
Mitte mit Mokkapuder und Zucker

war und reichte mir das Täfzchen.
Ein anderer reichte einem Tabak und;
Zigarettenpapier und fand es aufteror,
deutlich, daß wir Ausländer es verstün
den. uns die Zigaretten selbst zu drehen.

So hockten wir, uns nur mit G?bär
den verständigend, auf Deck, bei Mokka
und Zigaretten. Und iiber uns flamm,
in die Sterne auf. Und ein tllrki,
sches Fest.' Tie, Minaretts illuminier
ten sich allenthalben mit kleinen Lampen.
hier und dort und dort und dort, wie
höbe Kerzen, für das Brautbett der
keuschen Nacht entzündet. Und Pera
auf dem langgezogenen Hügel funkelte
ganz so, wie man es auf den tranZpa-rcntc- n

Hintergründen von Metrovol-revu- e

sehen kann. Das aufgepflügte
Wasser um die dabinsahrenden Tampfer
phosphoreszierte ....
Meerleuchten der Urtierchekl.

Da hüllten wir uns in unsere Decken
und betteten uns zwischen Säcken von
Zwiebaö und Bohne und Kaffee. Ueber
uns Sterne... Ueber uns hin mctnch
mal ein warmer Wind mit Überschwang-liche- n

Akaziendiisten und dem Gcsang
von Nachtigallen.

Württemkergischcs Einheibier.
Tie württembcrqifchcn Brauereien

haben Infolge der stetig wachsenden Auf
forderunaen der Lttresverwaltuna sii,
die Londkstruppen und mit Rücksicht

darauf, iah württembsrgische Braue
reien die ihnen auf ihr Kontingent von
4 Prozent zusiehende Gerste nicht er
halten haben, die Herstellung der Cpe
ziawiere aufgegeben und werden vom
In. Juni ab nur noch ein württember
aisches Einbeitsbicr herstellen. Der
MindeftSerkaufsvreis ist von den Braue
reien auf 13 Pfennig für 0,35 Liter
festaseht worden. Der Lsiidesverband
der Wirte Württembergs hat der Ein
führung diese? Einheitzbieres zug
stimmt, um eine zeitweilige Schließung
der Wirtswasten zu vermeiden.

. '
Tie Wieteschulden des japanischen

Marineattachc's.
Zu all den diplomaiiscben Vertretern

der feindlichen Machte, die wegen
Zahlungen vor die Berliner te

geladen worden sind, gesellt sich

letzt auch der Fregattenkapitän und wa
rineattachs Graf Sana, früher in Bcr

Landhausstraße 6. jetzt
in Japan'. Ein Berliner Holzgroß-Handlun- g

als Eigentümerin des Hauses
hat ihn auf Zahlung von Miete in Höhe
von 2343 Mark verllagt, und das Land
geeicht Berlin III fordert den japsni
schen Maiineattach durch ösftntlicke
Zustellung auf. sich bei dem auf den 26.
September dieses Jahres anberaumten
Termin durch einen zugelassenen Rechts-anwa- lt

vertreten zu lassen.

. .
Ei kükchlerischcr Wettbkwe.ö für eine

Armeezeitung.
Die M St. Oueniig erscheirimde

Armeezmung der . . . Armee hatte am
Mai ein VreiSausschreibe erlassen,
dem felbstZchafftndt Kü,,stter aufge- -

sordert wuiSen, durch ZZechnungk in
Kehle. Bleistift oder Feder euö dem 2k'
reich der Armee cinzusendin. Das
Preisgericht bat nun aus der Rihe
wertvoller Zcicknuugen 21 mit Preistn
auzZk,',?!chnkt. Ten ersten Preis erhüi!
derKriegsfnlwilÜiae P.i'l'pp ionraS
im FuksriillerZereaZment Nr. . .. ein
Lehrersfsh uS Nsinz-TIvsSa- t. .

vcr jetzige Rrieg nur ein

Uinderspiel".

Der russische 0eeral Ckngarcwkki

schildert den Krieg, welcher dem jehi

gen folgen soll. Eine russische 4

Millionen Armee.

Unter der Überschrift .Der nächste

Krieg" schreibt General der Infanterie
Skugarcwski im .Rußkoje Slowo" vom

13. Juni: .Man kann nicht genau vor

aussagen, wie der jetzige Krieg ausgehen
wird. Dagegen tann man sich recht '

wohl (in Bild machen von dem zukünf-tige- n

Kriege, der aus den jctzigen folgen
wird. Dieser Krieg wird um so eher

eintreten, je geringer der Erfolg der
Verbandimächte in diesem Kriege sein

wird. Wenn Deutschland nicht end

gültig besiegt wird, wird ein neuer Krieg
in zehn bis zwanzig Jahren unvermeid

lich. Die Zeit bis dahin werden alle
Staaten zu verstärktem Rüsten benutzen.

Dieser künftige Krieg wird von noch
nie dagewesener Furchtbarkeit sein; gegen
ihn wird der jetzige nur ein Kinderspiel
sein. Welche Arm wird dann Ruß
land aufstellen können? Nach den Zif
fern des .Statistischen Jalirbucbs tue
1914" sind 17.8 v. H. aller Einwohner
Rußlands zwischen 20 und 45 Jahren
Männer. Die Erfahrung des jetzigen

Krieges hat gezeigt, daß sowohl jüngere
Leute Zum Dienst einberufen werden
die 17 bis lOjaliriacn machen 3 v. H.
aus. als auch ölte, die 46 bis 50jäh- -

rigen, die 4 v. H. ausmachen. Bei voller
Anspannung seiner Kräfte kann also der
Staat 2) v. H. seiner Gesamlbevolle
runa einberufen. Zieht man ein Fünftel
als krank und untauglich ab. so kommt

man zu dem Ergebnis, daß im zukuns- -

tigen Kkiege die Streitkräfte Rußlands
20 v. H. der Bevölkerung betragen. In
zehn Jahren wird Rußland mehr als
200 Millione Deutschland noch nicht
100 haben. In Rußland werden olsa
über 40, in Deutschland noch nicht 120

Millionen unter den Waffen stehen.

Für die sind
mindestens 30C.0C0 Offiziere nöljn. Ein
Korps von so dielen durchgebildeten Of
fizieren zu schaffen, ist nicht möglich.
Man mnß also die Ofsizierspslicht ein.
ulken: Aue jungen Leute, welche eine,

wenn auch Nicht vollständige Mittelschnl
bildung haben, sind verpflichtet, als Of
fiziere z diencn. Nur persönlich Unge

eignete sind auszuschließen. In ollen
Lehranstalten sind militäkwisscnschast
lickie Vorbereitungssächcr einzuführen.
File den Dienst im Lande (Fabriken.
Schustereien, Schneidereien u. f. w.) ifi
für Mädchen und kinderlose Witwen die
weibliche Dienstpflicht einzuführen. Von
der werden fc5 30
Millionen Infanterie. 12 Millionen
Kavallerie. 5 Millionen Artillerie. 1
Million Pioniere und technische Spezial
truppen undJ Millionen Etappendienst
sein. xt Armee muß vcrmqen über
100.000 Geschütze. 1 Million Maschinen,
gcwkhre. 10,000 Automobile. Artillerie
munition muß bein Ausb'riich des Krie
aes mindestens für 50 Millionen. In.
fanteriemnnition für S Milliarden
Schuß bereit liegen. Im Frieden mufz

Rußland ein Heer von 3 Millionen
Mann unterhalten, was im Budget rund
l Milliarde jährlich bedeutet. Die Vor
bereitung des künftigen Krieges erfordert
eine so gewaltige Anspannung er Wirt
schaftlichen und finanziellen Kräfte des
Landes, daß das Kriegsministerium
allein nicht dazu imstande sein wird, es
muß als oberste Behörde einer Vor
ratsmirlschaft ein Ministerium der
militärischen Bereitschaft gebildet wer
den." .

Tie Portugiesen kommen.
Die ersten portugiesischen Truppen

sind in Frankreich angekommen und so

fort nach Verdun geschickt worden....
Kanonenfutter! Die portugiesische Re
gierung hat das Angenehme mit dem

Nützlichen verbunden: sie schickte den
Franzosen die revolutionären Regimen
ter, die in Lissabon eine stete Gefahr
bildeten. Dulce et decorum est . . . . .
Und Goml tiddanee! -

ch

Ankaus von KriegsgemSlden.
Unter dem Vorsitz des BürgermkistsrZ

Dr. Neicke von Berlin fand eine Sitzung
d,r städtischen Kunstdeputalion im Rat
hause statt. ES wurde der Ankauf Meh
terer Kriegsbilder zum bleibenden Ge
dächtniz an die große Zeit beschlossen.
Sie sollen als Grundstock für diese
Sammlung der späteren städtischen Ge
mLldegallerie dienen. Zur Unlerstü!" ng
bedürftiger Künstler sollen die Ankäufe
guter und passender Werke auf Ausstet
hingen fortgesetzt werden.

. ,

Tie Erschösse.
Der Landsturmmann Theophil Meyer,

im Zivilv.-rhältni- s Maurer' kister. steht
nun sechs Wochen unter den Waffen und
putzt gerade im Schuppen o,!strcnt
do Rohr eineS 2lZentimeter.Mörsers;
da erscheint der Herr Major auf der
Bildsläche.

.Kanonier.' forscht der Gestrenge,
was f"r Gcschoßc tu unterMiden

Sie?"
''Bit aus der Kanone geschossen

kstmn't's von 7'eNei's Lippen: .Erde,',
liesse und Tack'.vschossk,!'

Htntn t'diirtfnrt.

weiser in den tUaldbergen. Wir traten
in das Zimmer. Da war der Leutnant
Nuß. der romantische Condottiere dieser
seltsamen Schar, der Mann, der bei der
ersten Nachricht vom Kricgsauijbruch
aus dem Tunkcl der Verborgenheit wie
der aufgttaucht, aus Amerika nach Eu
ropa geeilt und ohne Charge ins Heer

eingetreten war. der sich wortkarg, ver
schlössen, heroisch alle Zapferkcitsmedatl,
lcn erfochten hatte, sowie die drei Feld
wcbeltcre und schließlich die Erlaub,
nis, ein agdkommanvo von einigen
Tutzcnd Soldaten zu befehligen. Da
mals hatte er die ersehnte Offiziers
charge wieder, jetzt ist er längst schon

Slabossizier und tragt hohe Orden.
Tie Nüssen hatten einen Preis auf

einen Kops gesetzt und als Erkennungs
zeichen angegeben: .Trägt im heftigsten
Gefecht keinerlei Waffe'. Nein, er
mochte damals keinen Säbel führen.
.ich Ich ihn noch vor mir, den starken
Numänen mit dem kahlen Sokrateskopf,
dem laugen, buschigen Schnurrbort, den
behaarten Handen. Er trug eine Mann
schaftsuiiisvrm und halle den Kragen
sorgfältig verdeckt. Um ihn war fein

Stab, lauter merkwürdige Menschen mit
scharf geprägten Kopsen. Männer, die
über einen tiefen Riß in ihrem vergan
genen ,

Leben hinwegzukommen hatten
oder sonst aus ernstcn Gründen den Tod
nicht scheuten, und ein blutjunger Leut
nant. der noch auf der Ludovika-Ak- a

demie vor der Ausmusterung Himmel
hoch gebeten hatte, man möchte ihn nur
zu Ruh in die Bukowina schicken., und
der seither in der wilden Freude an
abenteuerlichem Heldentum täglich sein

neunzehnjähriges Leben lachend einsetzte.
Leutnant Ruß machte uns Kriegsberich
tcrstatter mit seinen Offizieren bekannt.
.Der Fähnrich Gyula Esterhazy," sagte
cr in feinet eigenen Art, stoßweise, in
kurzen, aus dem Innern wie abgesprcng-te- n

Sätzen, .ist noch nickt da; ich er
warte ihn; ich habe eine Nachricht für
ihn. leider eine schlechte."

Das Jagdkommando hatte vor kur-Ze- m

ein sckiwercs Gefecht bestanden,
nicht, tvie sonst, im Rücken des russischen
Heeres gegen eine Ucbcrmacht von Ko-sak-

oder Trainsoldaten. sondern
' in

Reih und Glied hatten sie einen Schii
tzcngraben gestürmt. Höherer Befehl."
sagte dtuß, .meine Leute waren groß- -

Aber sie sind doch hinter der

Front cr meinte die semdlicbe) viel

nntzlicber.
' Tann begann er mit tiefer Svnipgthie
wieder von dem abwesenden Fähnrich
zu sprechen. .Ein ernstek, einsamer,
trauriger Mensch don siebenundvierzig
Jabren. Sein Vater hatte eine der

großen historischen Aemter der ungari
scben Krone inne, der Sohn hätte eine

'
glänzende Rolle spielen können. Er
uzgoaS uiupj jno m.zj Zczj g aiqsjj

eiitzungen. xi Bauern liebten ihn
Da kommt der Krieg. Die Bauern
müssen einrücken, der Gutsherr ist 47
Jahre alt und hat nie gedient, aber er
meldet stelz sofort als Freiwilliger. Das
Bewußtsein, daß die Bauern sterben
sollten und er Nicht, wak ihm unertrag
lich geworden. Einer von den Menschen,
die unter der bloßen Tatsache des Krie-g:- s

blutig leiden. In seiner Seelen
angst ging dieser Magnat und Millio
när dorthin, wo die Gefahr am größten
war, der Krieg am wildesten, und wo

der Mann stets zwischen Tod und Leben

doch immer deutlich empfinden mußte,
daß man tätig und nützlich war und
entlastet don der ungeheueren Verant
Wertung, die nur gemeine Seelen nicht
erdrückt." -

Als man noch von ihm sprach, traf
Graf Esterhazy ein. ein alternder Mann,
gebräumt und ergraut, nachlässig in eine

grobe Husarenuniform gekleidet, mit der
Großen Silbernen Medaille der Taps,
ren aus seiner Brust. Er stellte sich vor
dem Kommandanten auf und erstattete
eine

'
Meldung.

" Leutnant Ruß hörte
ernst zu, dann zog er den Fähnrich bei

feite und begann leise mit ihm zu spre
chen. Tann laut: .Du hast vierzehn

Tage Urlaub, reife sofort ab." Graf
Esterhazy ging mit gesenktem Blick hin
aus. Man sah seinem Gesicbt nichts an.
Der Kommandant wendete sich zu mir:
.Seine Mutter ist gestorben; sie war der
eikizigc Mensch, den er auf der Welt
noch hatte; er hat nur noch ihretwegen
gelebt."

Ja." sagte der ungarische Kriegs
bekichtezstatter, .und jetzt ist dieser ein
same, unglückliche Mensch sclbstderständ- -

lich gefallen. IS d,e Russen wieder in
die Bukowina einbrachen, war er unter
den Leuten, die bei Okna das in die

Front gesprngte Loch noch einmal
haben. Ein Schrapnell hat ihn

getroffen, er starb tags darauf km Czer
nowitzer Spital.'

' Te? Totgesagte. .

Nach einer größeren Schlacht Ende
deZ Jahres 1314 traf in Schwarz bei
Calbe a. Saale die amtliche Nachricht
don dem Tode deS Landwirts Teckelborv
ein. Die Ehefrau glaubte, dem landwirt
schaf'.lichen Betriebe nicht mehr vorstehen
zu lonnen, verkaufte den Wirtschafts
bestand und ging nach eiwa 1 jähriger
Trauer eine neue Eh: ein. Tiefer Tage
teilte ihr der Tstzesaqte mit, daß er sich

wohlauf in russischer . Gefangenschaft
Siduien bkswLk, .

senden und einschlagenden Granaten
mischte sich das Krachen der zusammen
stürzenden Häuser, wodurch auch jeder
Bcrkehr de' Krankcnautos und Ber
pflegiingsfahrzcuge stark gefährdet wurde.
Tcr Bcrbaudrplab. der sich zuerst im
Schulhause befand und in dem Stabs
arzt Dr. W. unermüdlich seines schme

iüi Amtes mit seltener Hingabe waltete,
war sclion am ersten Tage, da gerade
dieser Teil von M . . l besonders unter
s.bwerstcm Artillericscucr lag und sörni
licke eingekreist wurde, in einen verhält-nlSmäß- ig

sicheren Kcllck verlegt. Schon
eine Stunde nach der Räumung sank
das mehrstöckige, von einer fcliwercn Ära-at- e

getroffene Schulhaus lichterloh
brennend in sich zusammen.

Die 2. Nadfahrerkonipagnie, die in
der sicheren Hand ihres tapferen ffüh
rers. Oberleutnants v. A.. alles Men
sibenmogliche an zähem Mut und Aus-dau- cr

geleistet hatte, wurde am folgen
den Tage durch die 1. Nadfahrerkom
vaaiiic. die, nach Verwundung des Gra
fcn St.. Leutnant Freiherr v. T. führte,
in vorderer Linie abgelöst. Dieser her

vorragende Offizier verteidigte mit un
erschiitterlicher Ausdauer im schwersten
Arlilleriefcncr den Dorfrand.' Er gab
feinen Schützen ein glänzende! Beispiel
von Mut und Uncrschrockcnhkit auch in
dck schivierigstcn Lage.

Am folgenden Tage, dem längsten des

Jahres, lagen nun die Liompagnien an
dem dem Feinde zugekehrten Hang, der
kaum Deckung bot, vom ersten bis zuin
letzten Sonnenstrahl im schwersten Ar
tillkricfciikr. dem die Schützen 18 Stirn
den jo gur wie jcnutzios pre,sgegeen wa
rea, Totzdem scheiterten zwei' mit
seit Kräften unternommene Angriffe der

Alpeniager an dem wohlgezieltcn Fcu?r
unserer braven Schützen. Trotz fchwkiO

Opser wankten und wichen diese nid.
Leutnant v. R., Freiherr v. T. und Grcff
K. alle drei tapferen Offiziere fan-

den später in den Vogefcn den Hcldeilr

iod, beteiligten sich, aus Felsenklippen
sitzend, und in natürlicken Felsenkam

mein eingezwängt, persönlich mit sicherm

Schuß und glänjkiidster Fernleitung an
der Abwehr, steinen Fußbreit Boden
gewannen die Franzosen.

In der nüchstcg Nachi wurden dann
die Koinpaznien - ihre Acrwundeten
unter den schwierigsten Bedingungen
mitführend in Reserve in ein Seiten-t- cl

gezogen.
Hiermit endeten die heiße Kampf-tag- e

im N.Tal für das Bataillon, dir
an die Spannkraft dek 7ccrven, an die

moralische Kraft und Ausdauer jedes
einzelnen die denkbar höchsten Ansor
derungen gestellt hatten. Der 21. Juni
gehört sicher wieder zu den schwersten

Kampftagen, aber auch zu den schönsten

Ehrentagen des Bataillons. Das
Lob der Vorgesetzten, un

trr deren Befehl das Bataillon gelampft
hatte, erkannte an, daß ei der zähen
Auedaucr der Schützen zu danken war,
daß an dieser heißumstrittenen Stelle
ein Durchbruch der Franzosen vereitelt
wurde.

Leitern dieser zahlreichen Verbände die

Gemeinsamkeit ihrer Interessen mit

seiner eigenen Gesellschaft in
ungemein überzeugender Weise verstand
lickj zu machen. Mit Gründen und Ar

gumenten? O nein! Mit gutem
Menep. Sie bekamen im ersten

Jahre des Bestehens der Liberator

Building" ein Prozent Kommission auf
die abgefetzten Shares und auf die Ein
lagen des Publikums. Nach Ablauf des

un Jahres wurde dieser Satz auf.
eiuhalb ermäßigt. Auch zu dem herab

gesetzten Kommissionssatze lohnte sich die

Tätiakeit im Dienste der Balfourschen
Gesellschaft. Wurde doch schließlich,
ollein an Provisionen, daS hübsche

Sümmchen don 141,000 Pfund Sterling
zivei Millionen 800,000 Mark an die

Abstinenten' ausbezahlt. Was bei dem

Anteil von einem Prozent - einet

Schröpsung des englischen Publikums
um das Hundertfache" also um 280 Wil
lionen Mark entspricht, und was vet
dem auf die Hälfte ermäßigten Satze
das Doppelte dieses Betrages, mithin
KM Millionen Mark ausmacht! Man
sieht, daß Balfour sich mit Kleinigkeiten
nicht abgegeben hat....

Eine besondere Geschicklichkeit ent
faltete dieser Schwindler größten Stils
in der sinnreichen Verquickung dem Re

ligiosiiät und Geschäft. Als seine Ge

sellschast nach kurzem Vest'hen in ein

neues, prunkvolles Heim Lbkisiedelte,
nahm der BerwaltungSrat auf Vorschlag
seines Vorsitzenden Balfour folgenden
Beschli'ß an:

... daß gelegentlich der heutigen
Uebernahme unsenr neuen Gebäude die

Tiretwren den Wunsch kaben. ihrem
Tank Auedruck zu geben siir das Gc Z

beiden, mit d?rn, wie sie glauben, Gott
ihre Bemühimgen um d Enichkung

Menschenliebe auf Aktien.
!?as Cnde eineg genialen englischen Schwindlers.- -- Db

, Liberaler Buildinz Company' Iobes valfour erben- -

tote !Uillionen. '

seine Eianuna für diesen Posten eine

andere Meinung katte. erklärte der ge

kränkt Balsour stolz, daß .die liberale'
Partei nie wieder die Farbe seines Geldes
seben" würde. Ins Parlament zog er
als Vertreter von Tamworll, im Jahre
1880 ein und verblieb daselbst bis 1885.
Nach einigen Zeiederlagen wurde er 1889
für Burnlky wiederaewahlt. Er blieb

Mitglied bis zum Jahre 1A2. wo sein

furchtbarer Abstieg begann.
Um imfe Zeit munleite man. daß die

Liberator Building Company", die das
englische Publikum in rnineto Sicher
heit mit der Bank von England auf eine

Stufe gestellt hatte, sich m große Land
spciulationen eingelassen habe. Die an

fangS schüchtern und vereinzelt, später
immer bestimmter auftauchenden

entsprachen nur allzu sehr der
Wirklichkeit. Die Spekulationen, zu
denen Balfour die Hand gegeben hatte,
waren im besten Falle schlecht, in der

überwiegenden Mehrheit der Falle
Balfour hatte den geschäst-jic- h

nicht ganz einwandfreien Grundsatz:
.Bist .Tu in Schwierigkeiten, so

eine neue Gesellschaft!" Mit
diesem System geriet er nur immer tiefer
in den Strudel. Und als sich schließlich

der Zusammenbruch nicht mehr n

ließ, da war die große Masse des

englischen Publikums um viele Hunderte
don Millionen ärmer. ,

.Selten", so schreibt der .Daily Tele-graph- ",

.hat ein Finanzkrach solches

Elend verbreitet. Die Aktionäre und

Einleger des Liberator gehörten fast

ausschließlich den unteren Klassen und
dem Mittelstände an. Sie hatten ihr

ganze? Hab und Gut Balsour ander-trau- t.

Tausende waren ohne einen

Pfennig und mußten bei wohltätigen
Stiftungen um Hilfe bitten."

Balsour hatte sich rechtzeitig in Sicher-he- it

gebracht. Er war nach Argentinien
geflohen. .' Ein aus Argentinien nach

London zurückgekehrter Engländer machte
in den englischen Zeitungen bekannt, daß
er den Schwindler drüben zu Pferde

habe. Er lebe auf einem Herr-liche- N

Gut in Flores mit dem Lurus
eines Sultans. Und er besitze bei araen- -

tinischen Banken große Guthaben.
Zwischen Großbritannien und Argen

tinien besteht kein Auslieferungsvertrag.
Der diplomatischen Gewandtheit Lord

Roseberys gelang es. Argentinien
..

zur
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Jahre 1834 in Salia. wo tt soeben eine

Brauerei gekauft hatte, verhaftet und
nach England übergeführt, wo er nach

vierundzwanzigtägiger Verhandlung zu

dierzeyn Jahren Gefängnis verurteilt
wurde. Im Jahre 1906 wurde er be-

gnadigt. Vor wenigen Tagen ist er in
London gestorben. Sein Fall ist typisch
für das englische Publikum, dessen

Menlalität, wie sie sich nament-lic- h

in Bezug auf Kirche und Geschäft
okfeniana pflegt, so großartige

Schwindeledn erleichtert und überhaupt
erst ttmözlichk, .. .......

Vor kurzem verstarb in London Jobey
Spencer Balsour, beffen Tod wie Daily
Telegraph" schreibt, die Erinnerung an
,dab grausamste Jinanzuiigliick der

Generaiion" wachruft. Noch beute

wird in vielen tansenden englischen $3
milien der Name des Bksreiers". des

Liberator" nur mit Abscheu genannt.
Das Merkwürdige an dem Schicksal

dieses Mannes Ivar, daß der im Jahre
1842 Geborene in einer Atmosphäre von

tiefster Religiosität ouf,z?wchsen D,
Sein Baiec war ein bekannter Agitator
siir kirchliche Angelegenheiten und ein

glühender Verfechter der Abstinenzbewe-gnng- .

Seine Mutter war eine der
Mitarbeiterinnen des ,Tem-pnanc- e

Wcekliz Journal". daS den Nev.
Jobey Burns zum Heraukbe! hatte,
von dem Balsour der Jüngere, seinen
ersten Namen herleitete. Der Sohn
dieses Reverend heiratete Jobey Balsours
Schwester. Diese enge Verbindung mit
dem frommen, in Enland weit und
breit bekannten Manne hat Jobey Bel
four seine spateren chmindeleien

und vielleicht sogar erst er- -

mögücht.

Jobey Balfcrnr war kaum 2T Jahre
It. als er die Welt mit der Gründung

seiner .Liberntor Building Soeiciy"
überraschte. Schon das Motto, unter
dem die Gesellschaft ins Leben aerufen
wurde ein freies Heim macht einen
freien Mann" . erregte Aufzehen.
Biele Schwindler haben au den xtlU
gwsm Instinkten der Masse Nutzen zu

ziehen verstanden. Keiner verskcnd es

doch m dem Maße w Bai?cur. ine

eifrige Propaganda wurde bei den
Körpkischastm d?r damals hol

Wellen schlagenden inenzdkwkguna
.v. i r
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?al!y", t'.ngclciiki, Saison c irnfclt. den
!!, gilt die AsietitNg.
' ek für dak Leben,


